
Kein Verständnis
Zur angekündigten Unter-
stützung des Kreises für die
geplante Seilbahn am Eder-
see, erreichten die Redakti-
on folgende Leserbriefe.

So ein schöner dicker Stahl-
träger am Strandbad und ein
ebensolcher im Nationalpark
– sieht doch wirklich „super“
aus .... Schon heute wird die
Polizei dem Verkehr, vor al-
lem den vielen Motorradren-
nen auf der Ederseerandstra-
ße, kaum noch Herr. Von ei-
ner Verkehrsentzerrung
kann ja hier wohl kaum eine
Rede sein. Fahrradfahrer/
Mountainbiker möchte man
damit anziehen und wo und
vor allem, wie fahren die
dann wieder bergab? Aus vie-
len Berichten weiß man, wie
rücksichtslos diese Spezies
sich verhält. Sinnvoller und
nötiger wäre es, erst einmal
den Marktplatz, die Schloss-
straße und die Sachsenhäuser

Straße auf einen begeh- und
befahrbaren Zustand zu brin-
gen sowie den Marktplatz zu
gestalten. Den ziert seit Mo-
naten eine Baugrube, die wie-
derum inzwischen mit einem
Bauzaun „verschlimmbes-
sert“ wurde. Verstehen kann
man das ganze Drumrumge-
rede unserer Politiker bezüg-
lich einer Genehmigung erst
recht nicht, zumal bei der Er-
stellung der Verordnung über
den Nationalpark Kellerwald-
Edersee in § 11 Abs. 10 schrift-
lich fixiert wurde, dass bei Be-
triebseinstellung und Rück-
bau der Waldecker Bergbahn
die Neuerrichtung einer Seil-
bahn zur Personenbeförde-
rung vom Schiffsanleger Wal-
deck-West zum Schloss und
weiter nach Waldeck möglich
sein soll. Nachlesbar ist das
unter: nationalpark-keller-
wald-edersee.de.
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LESERMEINUNGEN

Zu Lasten der Landschaft
Seit einem Vierteljahrhun-
dert genießen wir als Stadt-
menschen die Idylle und die
reizvolle einmalige Natur der
Ederseeregion. Wir wert-
schätzen sehr die Besonder-
heit dieser Natur, ob auf dem
Wasser als Segler oder als
Wanderer auf den beeindru-
ckenden Urwaldsteigen. So
zieht es uns mehrmals im
Jahr seit über 25 Jahren dort-
hin.

Unser geliebtes Urlaubsziel
spüren wir jetzt in Gefahr,
denn mit Verwunderung
nehmen wir das Engagement
des Landrats Dr. Reinhard Ku-
bat und seinem Vize zur
Kenntnis, das Projekt einer
neuen Seilbahn zwischen
Edersee-Ufer und Schloss zu
unterstützen.

Bei allem Verständnis, den
dortigen Tourismus zu för-
dern und zu unterstützen ist
es uns wenig nachvollzieh-
bar, dass ausgerechnet ein

Gebiet, welches zum „Unesco
Welterbetitel“ ausgezeichnet
wurde, so widersprüchlich
durch dieses Seilbahnprojekt
gefährdet werden sollte.

Diese Einzigartigkeit der
Naturelemente Wald und
Wasser am und um den Eder-
see herum sind die wahren
Magneten, warum es dort die
Menschen, welche sich vom
Stress der Großstädte auftan-
ken möchten, hinzieht. Der
Eingriff in diese Natur geht
zulasten der Landschaft so-
wie unser aller Ressourcen:
Sauerstoff, welche die Bäume
dort uns spenden in der Kli-
madebatte. Die Frage stellt
sich uns: Für welche Art von
Touristen ist dieses spektaku-
lär wirkende Seilbahn-Pro-
jekt geplant und stehen die
Einheimischen und vom Tou-
rismus lebenden auch so en-
gagiert hinter diesem Pro-
jekt? Familie Meister

Bad Homburg

Ein Freifahrtschein
Die „unterstützende“ Stel-

lungnahme des Landrats und
des Ersten Kreisbeigeordne-
ten zu dem Projekt bezeugt
einmal mehr den geringen
Stellenwert des Naturschut-
zes bei den auf Kreisebene
agierenden Entscheidungs-
trägern. Der Nationalpark
wird zur billigen Kulisse ei-
nes offensichtlich auch poli-
tisch motivierten Prestige-
Projekts und zum touristi-
schen Rummelplatz degra-
diert. Mögliche naturschutz-
rechtliche Bedenken werden
ausgehebelt oder gar nicht
zur Kenntnis genommen. Das
ist Politik nach Gutsherren-
Art! Der Bau von Einrichtun-
gen hat in der Kernzone eines
Nationalparks nichts zu su-
chen. Das wäre ein rechtli-
cher Tabubruch, der bundes-
weit einen Präzedenzfall
schaffen würde und einen
Imageverlust für unsere Na-
tionalparkregion zur Folge

hätte. Allein die am Schloss-
berg wachsenden Eichen-
Hainbuchenwälder genießen
Pauschalschutz nach dem
Bundesnaturschutzgesetz.
Hinzu kommt der gravieren-
de optische und funktionale
Eingriff der Trasse, die den
Hang diagonal zerschneidet.
Und denkmalpflegerische Be-
lange betreffen ein Kultur-
denkmal – das Burgschloss.
Wie sich nach Ausführungen
des Kreisbeigeordneten an-
deutet, wurde beim Abstim-
mungsverfahren zur Erweite-
rung ein Kuhhandel in die
Wege geleitet, der dem Bau
der Seilbahn eine Art „Frei-
fahrtschein“ zubilligt. Im
Entwurf der Nationalparkver-
ordnung ist die „Neuerrich-
tung einer Seilbahn“ als mög-
liche „zulässige Nutzung“
verankert. – Ein spitzfindiger,
aber juristisch angreifbarer
„Schachzug“. Norbert Panek
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